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Telephon Nr. 158.

Fas Militärjnbiläum des Kaiſers.
Am geſtrigen Sonntag fand in Potsdam die Feier des

25. Jahrestages des Eintritts des Kaiſers in den aktiven
Dienſt des 1. Garde Regiments zu Fuß ſtatt. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ begrüßte dieſen Feſttag mit einem offiziöſen
Artikel, in welchem es folgendermaßen heißt

Mit welcher Sorgfalt und mit welchem Eifer Prinz Wilhelm
den militäriſchen Dienſt erlernte, das iſt ebenſo bekannt wie die
ſcharfe Pflichttreue ſeiner damaligen Vorgeſetzten. Die rein mili-
täriſche Laufbahn des Prinzen geſtaltete ſich indeſſen weſentlich
kürzer als die ſeines hohen Vaters und ſeines Großvaters, und
ſchon in der Stellung des Brigadekommandeurs erwuchſen ihm
plötzlich die Pflichten des Herrſchers. Nach alter Hohengollernart
betrachtete aber der neue Kaiſer und König die militäriſche Pflicht
als eine ſeiner bedeutendſten, und er arbeitete weiter an ſich, um
in der Zeit der Gefahr im vollen Sinne des Wortes Allerhöchſter
Kriegsherr zu ſein, mit ſeiner Perſon für die Größe, die Shre umd
die Vertheidigung ſeines Vaterlandes eintreten und die oberſte
Führung übernehmen zu können. Aber auch die Scharferhaltung
des Schwertes, das die Vorſehung ihm ſo frühzeitig in die Hand
legte, wandte der Kaiſer die größte Sorgfalt zu. Die ruhmreiche
Armee wurde unter Jnnehaltung ihrer Traditionen weiter ent
vickelt, um bei eintretender Gefahr, unter Würdigung aller Fort-
ſchritte der Zeit, ſich ebenſo bewähren zu können, wie in den letzten
Kriegen. Die einzelnen Steine wurden richtig, nach dem Ver-
mächtniß des großen Kaiſers, vom Enkel geformt, und es ſteht nach
25jähriger vaſtloſer Weiterarbeit Aller ein Bau da, der als beſte
Schutzgewähr des Friedens mit ſeinen Seynungen dient. Auch
unſere Schutzwehr zur See ſteht heute achtunggebietend da. Daß
der Kaiſer nicht nur der Armee, ſondern auch der Marine ſeine
Sorgfalt zuwandte, jener im Weiterbau, dieſer im Aufbau, das
iſt das bedeutendſte Werk innerhalb der jetzt verfloſſenen Periode,
das iſt ein von der Weltgeſchichte zu verzeichnendes Werk. a

Blickt Se. Majeſtät der Kaiſer jetzt auf ſeine 25jährige
Militärdienſtlaufbahn zurück, ſo kann er ſagen, daß er in der Für
ſorge für die Armee und die Marine das gethan hat, was über
haupt mit Menſchenkräften zu erreichen war, und wie die Marine
hat die Armee im Hinblick auf die letzte Hälfte dieſes Vierteliahr
hunderts das Art daß ihr oberſter Kriegsherr auch ihr vorzüg-
lichſter Lehrmeiſter iſt.

Der PrinzRegent von Bayern hat dem Kaiſer folgendes
Handſchreiben geſandt

Fünfundzwanzig Jahre ſind verfloſſen ſeit dem Tage, an
dem Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät, den bewährten
Traditionen Jhres Hauſes folgend, unter den Augen Hochdem un
vergeßlichen Herrn Großvaters den Dienſt im Heere angetreten
haben. Jch und mit mir die bayeriſche Armee beglückwünſchen Eure
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wärmſtens zu dem hohen
Ehrentage. Jſt doch vor 25 Jahren der Grund gelegt wonden
zu dem nie raſtenden Jntereſſe, das Eure Kaiſerliche und König-
liche Majeſtät der Entwickelung des deutſchen Heerweſens ent
gegenbringen, und dem wir es verdanken, daß das deutſche Heer
heute groß und Achtung gebietend daſteht, wie nie zuvor. Eure
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte ich die Verſicherung
entgegenzunehmen, daß die bayeriſche Armee ihren Stolz darein-
ſetzen wird, im Frieden wie im Kriege ſich als würdiges Glied
dieſes Heeres zu erweiſen und ſich werth zu zeigen all des Jnter-
eſſes, das Hochdieſelben ihr in ſo hohem Maße entgegenbringen.
Mit Vergnügen erneuere ich hierbei den Audruck vorzüglicher
Hochachtung und Freundſchaft, womit ich verbleibe Euerer Kaiſer-
lichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger Vetter und
Bruder. gez. Luitpold.

a an den Oberſten Freiherrn v. Plettenberg, den
Kommandeur des 1. Garde Regiments zu Fuß in Potsdam,
hat der Prinzregent ein herzliches Begrüßungsſchreiben gerichtet.
Ueber die geſtrige Feier des Jubiläums in Potsdam geht uns
folgender telegraphiſcher Bericht zu:

Vormittags wurde in der Garniſonkirche ein Gottesdienſt
abgehalten, bei dem Hofe und Garniſonprediger Keßler die
Predigt hielt und an welchem das Regiment mit den direkten
Vorgeſetzten, die ehemaligen Offiziere und eine Deputation
ehemaliger Angehöriger des Regiments theilnahmen. Nachmittags
3 Uhr 25 Minuten traf der Kaiſer auf dem Bahnhof ein und fuhr
nach dem großen Exerzierhaus. Hier hatten ſich ſchon verſammelt die
in Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen, darunter der Kronprinz
und Prinz Heinrich, ſowie der Großherzog von Sachſen. Das Regiment
war im offenen Viereck aufgeſtellt, derart, daß die 6. Kompagnie, bei
velcher ſeiner Zeit der Kaiſer eingetreten, die Schmalſeite einnahm.
Auf dem rechten Flügel ſtanden die direkten Vorgeſetzten, die ehemaligen
Offiziere des Regiments und die Herren des Hauptquartiers, auf dem
linken Flügel eine aus zwölf Herren beſtehende Deputation ehemaliger
Angehöriger des Regiments. Zahlreiche andere ehemalige Angehörige
hatten innerhalb des Einganges zum Exerzierhauſe Aufſtellung ge
nommen. Um 3x Uhr begann der befohlene Regimentsappell. Der
Kaiſer ſchritt die Front ab, während die Truppen präſentirten
und die Muſik den Präſentirmarſch ſpielte. Hierauf hielt der
Kaiſer eine Anſprache. Oberſt von Plettenberg erwiderte
mit einem dreimaligen Hurrah auf Seine Majeſtät; die Muſik
ſpielte die Nationalhymne. Während ſich das Regiment zum
Parademarſch formirte, unterhielt ſich Se. Maj. mit zahlreichen
ehemaligen Offizieren des Regiments. Es fand ein zweimaliger
Vorbeimarſch ſtatt; das erſte Mal in Zügen, das zweite Mal in
Kompagniekolonnen. Hierbei waren der Kronprinz, Prinz Eitel
Friedrich, Prinz Friedrich Wilhelm und Prinz Friedrich Sigis
mund eingetreten. Alsdann überreichte die Deputation ehemali-
ger Angehöriger dem Kaiſer ein Geſchenk, welches in einer etwa
40 Centimeter hohen Nachbildung des Regimentsdenkmals auf
dem Schlachtfelde von St. Privat aus Marmor und Silber be
ſteht. Brauereibeſitzer Jakobſen aus Kiel verlas die Glückwunſch-
adreſſe. Zu dieſer Gabe haben über 3000 ehemalige Angehörige
des Regiments Beiträge geleiſtet. Der Kaiſer dankte und unter
hielt ſich kurze Zeit mit den Herren. Er ſprach hierauf jeden
einzelnen der aufgeſtellten ehemaligen Regiments- Angehörigen
an und begab ſich etwa um 426 Uhr mit dem Kronprinzen, den
Prinzen Heinrich und Eitel Friedrich
und von da

nach dem Kabinetshaus
in das Potsdamer Stadtſchloß. Abends fand im

Montag, 10. Februar 1902. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon-Amt VIa Dr. u 494,

Regimentshauſe des 1. Garde- Regiments zu Fuß ein Diner ſtatt,
an dem der Kaiſer theilnahm und nach welchem eine Feſtvorſtel-
lung von Offizieren des Regiments veranſtaltet wurde. Auch die
Deputation ehemaliger er rigen ſpeiſte im Kaſino.

Anläßlich des Feſttages ſind eine Reihe von Aus-
eichnungen und Befoörderungen erfolgt. Prinz EitelFried rich wurde zum Oberleutnant befördert.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 10. Februar.

Wie Berliner Blätter mittheilen, wird im Reichsſchatz
amt mit beſonderer Beſchleunigung ein Nachtragsetat
r das Rechnungsjahr 1901 ausgearbeitet, durch den die

uszahlung aller auf Grund des Geſetzes vom 22. Mai 1895
bewilligten Beihilfen an Kriegstheilnehmer vom 1. Januar
1902 ab herbeigeführt werden ſoll. Dieſer Nachtragsetat
entſpricht dem Antrage, den der Abg. Dr. Arendt am 16. Januar
im Reichstage eingebracht und den der Reichstag ohne jede
Erörterung einſtimmig angenommen hatte. Es wird, da es
ſich nur um das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März
1902 handelt, nicht mehr als eine Summe von rund 300 000 Mk.
r werden. Der Nachtragsetat ſoll dem Reichstage

ereits Ende dieſer Woche zugehen und dürfte dort ebenſo glatt
und debattelos erledigt werden, wie der Antrag Arendt, der
ihn veranlaßt hat.

Jm Verlaufe der Berathung der Branntweinftener-
kommiſſion des Reichstages erklärte am Sonnabend Unter
L r von Fiſcher, wolle man ein Geſetz auf Zeit, ſo
ei der Antrag Arenberg das Beſte und die Regierungen
wären bereit, auf dieſer Grundlage mitzuarbeiten wolle man
ein dauerndes Geſetz ſo bleibe die Regierungsvorlage das
Beſte. Eine gänzliche Umgeſtaliung der Branntweinſteuergeſetz
gebung ſei verfrüht.

Der Vorſitzende der Zolltariffkommiſſion des
Reichstags. von Kardorff, gedenkt, wie die „Poſt“ zu er-
klären ermächtigt iſt, nur für den Fall vom Vorſitz zurück-
zutreten, daß die Mehrheit, die ſonſt hinter ihm ſteht, ihn
bei ſeinem Vorhaben, nicht zuzugeben, daß die Kommiſſions-
verhandlungen mit Materien, die nicht im Zuiammenhange mit
der Vorlage ſtänden, bepackt würden, im Stiche laſſen ſollte.

Nochmals das Geſundbeten. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt:

Der Berliner „Lokalanzeiger“ bemängelt unſere geſtrige Notiz über
das Eingreifen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs zur
Bekämpfung der neuerlich aufgetretenen Erſcheinungen des
Obſkurantismus. Das Blatt behauptet u. A., daß es ſich „um
die rein zufällige Erörterung einer Tagesfrage“ gehandelt
habe. Demgegenüber wiederholen wir auf Grund beſtimmteſter
Jnformationen nochmals, daß Seine Majeſtät den Polizei
Präſidenten von Windheim und den General Superintendenten
D. Faber zu dem Zweck zu ſich beſchieden hatte, den beiden
Herren Seine Allerhöchſte Willensmeinung über einen Unfug kund
zugeben, der unſerer Zeit wie der Reichshauptſtadt
gleich unwürdig iſt. Seine Majeſtät der Kaiſer, der dieſen
Unfug ſehr ernſt beurtheilt, hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
Perſonen, die ſich an dem Treiben der Spiritiſten, Geſundbeter und
verwandter Richtungen betheiligen, vom Zutritt zum Aller-
höchſten Hofe ausgeſchloſſen werden.

Die „Nat.Ztg.“ hat von dem Polizeipräſidenten v. Wind-
heim folgende authentiſche Mittheilungen erhalten

„Die Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“, ſagte der Präſident,
„iſt in ihrer Faſſung nicht ganz richtig.“ General- Superintendent
Faber und ich waren nicht zu der Audienz befohlen, um über
Maßregeln gegen den Obſkurantismus Vortrag zu halten, ſondern
wir waren am Donnerstag zur Abendtafel geladen. An derſelben
nahmen außer dem Kaiſer und der Kaiſerin theil: Prinz Joachim
Albrecht, als wachhabender Off'zier, Generaloberſt v. Haknke, der
Hofmarſchall des Kaiſers, der Kammerherr der Kaiſerin, das Ge
folge, General- Superintendent D. Faber und ich. Während der
Tafel lenkte der Kaiſer das Geſpräch auf das Geſundbeten. Der
Kaiſer äußerte ſich ſehr mißbilligend über den ganzen Unfug. Auch
die Kaiſerin betheiligte ſich in gleichem Sinne an dem Geſpräch;
ebenſo Generaloberſt v. Hahnke. Bei der Cigarette fragte mich
der Kaiſer, ob ich irgend welche Maßregel gegen den Unfug ergreifen
wolle. Jch erwiderte: „Jch halte dafür, daß es richtiger wäre, vor-
läufig nichts in der Sache zu thun.
ſellſchaft nur Reklame, wenn ich Sei einem Vorgehen nicht ruf der
ganzen Linie den Erfolg für mich habe. Bei den wiederholten
Niederlagen, welche dieſe Geſellſchaft jetzt in der Stadrrerordneten-
Verſammlung, im Reichstag und in der Preſſe erlitten hat, darf
man hoffen, daß ein entſcheidender Rückgang bald eintritt.“ Der
Kaiſer, welcher ſich in der Frage ſehr unterrichtet zeigte, ſprach
nochmals ſeine Mißbilligung über das Geſundbeten und
Ablehnung des ganzen Obſkurantismus aus und pflichtete
meiner Anſchauung bei, indem er meinte, man dürfe, wenn man
dem Uebel abhelfen wolle, keine Märtyrer ſchaffen.“

Der Kaiſer empfing am Sonnabend Morgen im
Generalſtabsgebäude den Flügeladjutanten Korvettenkapitän
v. Grumme zur Meldung, machte hierauf den gewohnten
Spaziergang und ſprach beim Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes und beim Reichskanzler vor. Jm königlichen Schloſſe
empfing der Kaiſer den Flügeladjutanten und Kapitän zur See
v. Uſedom und Profeſſor Röchling; darauf hörte er von
10 Uhr ab den Vortrag des Chefs des Marinekabinets.

Der Ankunft des Kaiſerpaares und der kaiſer-
lichen Kinder auf Schloß Urville wird in der Zeit vom
9. bis 12. Mai dieſes Jahres entgegengeſehen. Der Kronprinz
wird ſich in dieſen Tagen mit ſeinem militäriſchen Begleiter
nach Morbach bei Kirn in Lothringen begeben, um einer

Jch fürchte, ich mache der Ge

Einladung des kaiſerlichen Oberförſters Freiherrn von Wolf-
Metternich zu einer Hirſchjagd in den dortigen StaatsforſtenFolge zu leſen.

Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich. Aus
Waſhington, 9. Febr., wird gemeldet: Präſident
Rooſevelt iſt um Mitternacht nach Groton (Maſſachuſetts)
zu ſeinem an Lungenentzündung erkrankten älteſten Sohn
abgereiſt. Wie Sonnabend Abend von dort mitgetheilt
wurde, hat ſich der Zuſtand des Kranken ein wenig gebeſſert.
Frau Rooſevelt war bereits am Sonnabend am Krankenlager
ihres Sohnes eingetroffen.

x Ans Süddentſchland. Wie die Münchener „Allgem. Ztg.“
meldet, wird der Miniſterpräſident Graf Crailsheim ſich
am 13. d. Mts. zu einem offiziellen Beſuche nach Stuttgart
und Karlsruhe begeben. Ein beſonderer politiſcher Anlaß
hierzu liegt nicht vor; die Reiſe iſt ein Akt der Courtoiſie, wenn
auch, wie auf der Hand liegt, ſich dabei Gelegenheit zu einem er-
ſpricßlichen Meinungsaustauſch zwiſchen den leitenden
Staatsmännern der ſüddeutſchen Bundesſtaaten bieten wird.
Zu der Reiſe des Miniſterpräſidenten melden die „Münchener
Neueſten Nachrichten“, Graf Crailsheim werde mit ſeiner Tochter
von dem Könige und der Königin von Württemberg
ſowie von dem Großherzog und der Großherzogin
von Baden empfangen werden.

Zur Buren Interpellation im Abgeordnetenhauſe am Sonn-
abend (Siehe das Referat in der vorliegenden Nummer der „Hall.
Zig.“) meldet das „Wolff ſche Telegraphenbureau“ Folgendes: Die
in der Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhauſes bei der Berathung
der Anregung Lückhoff von mehreren Seiten bemängelte Ab-
weſfenheit eines Regierungsvertreters iſt auf ein
Mißverſtändniß zurückzuführen. Regierungsſeitig wurde
angenommen, die Anregung werde erſt beim Etat des
Miniſteriums des Auswärtigen zur Erörterung gelangen.

Jm Abgeordnetenhauſe erklärte am Sonnabend Handels
miniſter Moeller, dem Hauſe werde vorausſichtlich in allernächſter
Zeit eine Vorlage zugeben, in der für den Ankauf von
Kohlenfeldern in Weſtfalen etwa 58 Millionen Mark gefordert
werden.

Aus dem Abgeordnetenhauſe. Der dem Abge-
ordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf betreffend die Be
willigung weiterer Staats mittel zur Verbeſſerung der
Wohnungs verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaat-
lichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten
Staatsbeamten verlangt zwölf Millionen Mark für die ange-
gebenen Zwecke. Jn den Jahren 1895, 1898, 1899 und 1900
waren ähnliche Geſetze vom Landtage beſchloſſen worden und
auch in Kraft getreten. Jm Abgeordnetenhauſe wird in
dieſer Woche die zweite Etatsberathung, außer am
Montag, wo über die le x Adickes verhandelt werden ſoll,
und am Dienstag, wo die Plenarverſammlung ausfallen ſoll,
fortgeſetzt werden. Am Mittwoch (12. d. M.) gedenkt man in
die Berathung der am Freitag in der Kommiſſion durchbe-
rathenen Etats des Finanzminiſter iums und der
Centralgenoſſenſchaftskaſſe einzutreten.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahn
kommiſſare angewieſen, künftig ſtreng darauf zu halten, daß von den
Verwaltungen der Privatbahnen Betriebsmittel nicht vor der Ge
nehmigung ihrer Bauart in Beſtellung gegeben werden.

Auf den Bericht des zur Bekämpfung der Fritfliege
nach der Provinz Poſen entſandten Mitgliedes des Reichs-
geſundheitsamts Rörig gab Landwirthſchaftsminiſter von
Podbielski den Landwirthſchaftskammern die Errichtung von
Pflanzenſchutzſtationen zu rechtzeitigen Maßnahmen für die
Bekämpfung der thieriſchen Schädlinge anheim.

Tas Staatsminiſterium trat am Sonnabend unter
dem Vorſitz ſeines Präſidenten Grafen von Bülow zu einer
Sitzung zuſammen.

Jn Berlin hat am geſtrigen Sonntag eine Zu-
ſammenkunft von Vertretern der deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Zuckerinduſtrie ſtattgefunden, um
einen Gedankenaustauſch über die kritiſche Lage, in der ſich die
er ind in beiden Ländern gegenwärtig befindet, zu
ühren. Veranlaſſung zu dieſer Beſprechung boten die Nach-

richten, die über die Brüſſeler internationale n
verlauten und dahin gehen, daß England die beſtehenden Aus-
rn und Zuckerkartelle durch Strafzölle zu unterbinden
roht. Nach ſehr reiflicher Erörterung ſämmtlicher Möglich-

keiten, die ſich auch bei Ausführung der engliſchen Drohungen
ergeben könnten, gelangte die Verſammlung zu dem ein-
müthigen Entſchluſſe, Alles aufzubieten, da in der
ſchweren Kriſis, die über die Prrvrindn m herein
ebrochen, jede Aenderung er beſtehendenPramlen und Zoll verhältniſſe ſowohl als

auch der inneren Organiſation der Zucker-
induſtrie vermieden werden muß, wenn nicht auf

ahre hinaus verhängnißvolle Folgen für a kerinduſtie undLandwirthſchaft heragfeeſhwores werden ſollen.

Bei der vollſtändigen Gleichartigkeit der Jntereſſen der
Zuckerinduſtrie in OeſterreichUngarn und Deutſchland hat es
die Verſammlung für zweckmäßig erachtet, den Regierungen
ihren Standpunkt zur Kenntniß zu bringen
und die Erwartung auszuſprechen, daß nichts unternommen
werde, was die Lebensbedingungen der Zuckerinduſtrie und der
Landwirthſchaft unheilvoll treffen würde.



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare.
Bei ſchwachem Beſuch ſetzte das Haus die zweite Leſung des

Etats fort. Der Etat des Abgeordnetenhauſes wird ohne weſent
liche Debatte erledigt. Beim Etat des Bureaus des Staats
miniſters verweiſt

Abg. Lückhoff (frkonſ.) auf das Elend in den Konzentra
tionslagern Südafrikas, auf das die Preſſe wiederholt auf-
merkſam gemacht habe. Eine rührende Schilderung hätten dieſe Zu
ſtände in der Broſchüre einer hochherzigen Dame erfahren, die Alles
thut, um die dort herrſchende Noth nach Möglichkeit zu mildern. Dieſe
chriſtliche Nächſtenliebe der Frau Hobhouſe verdient unſere Unter
ſtützung. Möge uns dabei die Regierung die verdiente Förderung
nicht verſagen.

Abg. Rewoldt (frkonſ.) betont, es handle ſich hier nicht um eine
politiſch gefärbte Frage, ſondern um eine Pflicht der Nächſten-
liebe. Der Appell an das deutſche Volk iſt nicht ungehört verhallt.
Ueber 300 000 Mk. ſind bereits zuſammengekommen aus Beträgen, die
häufig bis auf 50 Pfg. herabgehen. Eine arme Waſchfrau kam und
legte eine Mark auf dem Altar der Mildthätigkeit nieder. Jn einem
kleinen armen Dorfe wurden über 100 Mk. geſammelt. (Beifall.) Der
Wohlthätigkeitsſinn des deutſchen Volkes hat ſich in glänzender
Weiſe bethätigt. Es heißt aber auch die richtigen Wege einzuſchlagen.
Wir können baares Geld hinſchicken und es dort in den Konzentrations-
lagern vertheilen. Wir haben erſt kürzlich 150 000 Mk. abgeſchickt.
Der Ausſchuß des Burenhilfsbundes iſt aber der Anſicht, daß Waaren,
die hier einen Thaler koſten, dort fünf Thaler werth ſind. Deshalb
ſollen demnächſt Kleidungsſtücke und andere Dinge für 150 000 Mk.
angekauft werden. Wir brauchen aber die Garantie, daß die
Waaren auch in den Konzentrationslagern ankommen. Wir
haben eine dahingehende Eingabe gemacht an den.
Reichskanzler, damit er ſich mit der engliſchen
Regierung in Verbindung ſetze. Die Eingabe iſt
un beantwortet geblieben. (Hört! hört!) Wir haben an-
gekündigt, daß die Sache hier zur Sprache kommen werde. Es ſcheint,
als wolle die Regierung eine Erklärung nicht abgeben. (Hört! hört!)
Jch bedauere das aufs Aufrichtigſte. (Beifall) Die Haltung der
Regierun g wird in weiten Kreiſen nicht verſtanden werden.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Es iſt demüthigend, wenn wir ſo unſere Kräfte
im Dienſte der Wohlthätigkeit einſetzen und dabei die Unterſtützung der
Regierung nicht finden. Wir werden auch weiter thun, was die
Pflichten der Wohlthätigkeit uns vorſchreiben. Jch richte auch heute
an die Regierung die Bitte, eine beſtimmte Erklärung abzugeben.
Wir hoffen, daß die Regierung ſich nicht darauf beſchränkt, die Sache
der engliſchen Regierung mitzutheilen, damit ſie dort im Papierkorb
verſchwindet. (Lebhafter wiederholter Beifall rechts.)

Ein Regierungskommiſſar bemerkt, die Eingabe ſei an den
Reichskanzler gerichtet, gehöre alſo in den Reichstag. (Widerſpruch rechts.)

Abg. Dr. Arendt (frk.): Wenn der Herr Präſident die Erörterung
dieſer Angelegenheit bei dieſem Etat zuläßt, ſo ſei es nicht
Suig geſchickt, uns an den Reichstag zu verweiſen. Der

urenhilfsbund iſt bereit, ſich jeder Kontrole der deutſchen
oder engliſchen Regierun zu unterwerfen. Werken der
Mildthätigkeit kann ſich auch die engliſche Regierung nicht wider
ſetzen, ſonſt würde ein Schrei der Entrüſtung die Antwort der ganzen
eiviliſirten Welt ſein. Wir wollen nur die Noth in den Konzen
trationslagern abſchwächen, die Niemand beſtreiten kann. Die Regierung
ſollte bei der engliſchen Regierung mit aller Energie darauf hinwirken,
daß unſerem Streben keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden.
Die Rückſicht auf dieſes hohe Haus hätte es noth
wendig gemacht, daß die betreffenden Reſſort-
miniſter hier erſchienen (Lebhafte Zuſtimmung.) Eine
Angelegenheit, die alle Kreiſe unſeres Volkes
intereſſirt, hätte eine andere Antwort vom Re
gierungstiſch verdient. (Lebhafter Beifall.)

Der Regierungskommiſſar verſichert, Eingriffe in die Rechte des
Präſidenten hätten ihm ferngelegen. Er beſtreitet dem Vorredner
a c gecht, zu behaupten, ſeine Antwort ſei ungeſchickt geweſen.

eiterkeit.
Abg. von Eynern ((nl.) ſchließt ſich den Ausführungen des

Abg. Dr. Arendt an und ſchlägt vor, die Angelegenheit beim Etatdes Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache zu

bringen. Wenn der Herr Kommiſſar nur ſeine perſönliche Meinung
vortragen wollte, dann hätte er gleich den Miniſtern wegbleiben
können. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) Nachdem die Re
gierung von der Angelegenheit benachrichtigt
war, hätten wir erwartenkönnen, daß eininſtr uirter
Vertreter hier erſcheinen würde. (Beifall.) Zweifellos
ſind die Einzellandtage berechtigt, ſich mit der Regierung zu unterhalten,
welchen Einfluß ſie auf die Reichspolitik ausüben will. (Sehr richtig!)
Hier handelt es ſich aber Pyr nicht um eine politiſche Frage.
Jch bedaure, daß es die Regierung nicht für nöthig
hält, in einer Angelegenheit, die die Sympathien
der Welt in ſo hohem Maße erregt, hier
Auskunft zu g4 ben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es handelt
ſich nur um die Bethätigung der Menſchenliebe, und da
hoffe ich, daß eine freundliche Antwort von England nicht aus-
bleibt. Man wundert fich darüber in England, daß der Eng
länder jetzt in der Welt ſo wenig Sympathien genießt. Wie groß
war die Sympathie für alles Engliſche noch vor 30 Jahren
Wenn ſich aber die Engländer in einer ſolchen Frage ablehnend
verhalten, dann brauchen ſie ſich wahrlich nicht zu wundern,
wenn die Shmpathien für England ſich weiter vermindern.
(Lebh. Beifall.)

Die Abgg. Dr. Crüger (frſ. Vp. Dr. Lorſch (Ctr.), Frhr.
9. Zedlitz (frkonſ.) und Gotheim (frſ. Vgg.) geben unter der leb-
haften Zuſtimmung des Hauſes ähnliche Erklärungen ab. Darauf
wird der Etat genehmigt. Miniſter Moeller erſcheint im Saal.)
Der Etat des Reichs und Staatsanzeigers wird auf Antrag Dr.
Arendt an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen, das Haus geht
über zum Etat der Berg, Hütten- und Salinenverwaltung.
Der Wunſch des Abg. Dr. Reinecke (frkonſ.), bei der Reichs
regierung für einen höheren Zoll auf Kupfer einzutreten, rief

eine re h reriniſter Moeller iſt der Anſicht, daß ein ſolcher Zoll mehrSchaden als Nutzen ſtiften W ß ſolcher 5
Abg. Graf Kanitz (konſ.) empfiehlt außer auf Kupfer auch

einen angemeſſenen Zoll auf Blei und Zinn. Dies ſei um ſo
nöthiger, als die Herabſetzung der Frachten ſeitens der Dampfer
geſellſchaften die Einfuhr ganz beſonders begünſtigt wird.

Miniſter Moeller: Weder vom Bundesrath noch von den Einzel-
ſtaaten ſei bisher der hier geforderte Zoll als nothwendig erachtet
worden, ſollte eine Aenderung des Tarifs beantragt werden, ſo
wird man die Intereſſenten hören und dann Stellung nehmen.
Was die Frachtermäßigung der Dampfergeſellſchaften betrifft, ſo

das Privatgeſchäfte, die der ſtaatlichen Beeinfluſſung unter
liegen.

Abg. Gotheim (frſ. Vgg.) wendet ſich gegen die geforderten
Zölle. Kupfer und Blei haben bisher immer noch gute Preiſe ge
bracht und werden dies auch ferner thun, wenn wir keine zoll
politiſchen Dummheiten machen.

Die Abgg. Schmieding (nl.) und Dr. Arendt (fk.) treten für
den Kupferzoll ein. Der letztere legt im Einzelnen dar, welche
Vortheile u. A. auch die Broncefabriken aus dem Kupferzoll haben
würden.

Auf Anfrage des Abg. FritzenDüſſeldorf (Ctr.) erklärt der
Miniſter, die Vorlage wegen Ankaufs dsr Kohlenfelder werde in
allernächſter Zeit an den Landtag kommen. Es handle ſich um den
Ankauf von überwiegend unberührten Kohlenfeldern. Die einge
ſtellten Einnahmen beruhen auf einer ſorgfältigen Beobachtung des
Kohlenmarktes.

Abg. v. Keſſel (konſ.) führt einzelne Fälle an, in denen das
Kohlenſyndikat es mit vagen Gründen abgelehnt habe. an eine land-

wirthſchaftliche Genoſſenſchaft Kohlen abzugeben. Daourch ſer jene Ge
noſſenſchaft ſchwer geſchädigt worden, er vermiſſe hier das noblesse
obliger.

Abg. Dr. Barth (fr. Vp.) wendet ſich grundſätzlich gegen jede
Zollerhöhung auf Rohſtoffe, alſo auch gegen den Kupferzoll. Die Folge
wäre eine Vertheuerung des Kupfers und damit eine Schädigung der
Fabriken, die Kupfer verarbeiten.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der Abg. Gotheim hat ganz Recht,
die Verhandlungen in der Zollkommiſſion dauern lange. Sie könnten
ſchneller fortſchreiten, wenn nicht ſo viele, nicht zur Sache gehörige
Dinge dort verhandelt würden, wenn Herr Gotheim geſtern
nicht zwei Stunden über die Aufhebung der Schlacht und Wahl
ſteuer geredet hätte, die er doch lieber dem Magiſtrat von Breslau
hätte vortragen ſollen. (Oho! links.) Zur Sache ſelbſt tritt Redner
nochmals für den Kupferzoll ein und meint, daß auf die Dauer der
Rohkupferinduſtrie ohne Zollſchutz ebenſowenig die Konkurrenz des
Auslandes aushalten könne wie die Roheiſeninduſtrie.

Abg. Hirſch (nl.) vertheidigt die Maßnahmen des Kohlenſyndikats.
Abg. Dr. Arendt (frk.) weiſt den Angriff des Abg. Barth, daß er

nur einſeitige Jntereſſen vertrete, mit Entſchiedenheit zurück. Wer den
Schutz der heimiſchen Arbeit anſtrebe, vertrete die Intereſſen der

Allgemeinheit. Was den Bimetalismus betrifft, ſo wird einſt die Zeit
kommen, in der ſehr verſtändige Menſchen verſtändigere als der Abg.
Barth, ſich damit beſchäftigen.

Präſ. v. Kröcher: Unverſtändigere Menſchen als Mitglieder dieſes
Hauſes giebt es nicht. (Große Heiterkeit.)

Damit ſchließt die Debatte. Der Etattitel wird bewilligt, ebenſo
eine Reihe weiterer Titel. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Klei-
nere Vorlagen, Reſt der heutigen Tagesordnung. Schluß 4x Uhr.

Deutſcher Reichstag.
138. Sitzung vom 8. Februar, Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Frhr. v. Thielmann, Dr. Nieber-
ding.

Bei ſchwachem Beſuch nimmt das Haus den Etat des Reichs
ſchatzamts wie den der Reichsſchuld und des Rechnungshofes in zweiter
Leſung debattelos an und ging dann über zur zweiten Leſung des
Juſtizetat s.

Abg. Heine (Soz.) bringt die Behandlung des Redakteurs Breden
beck zu Dortmund durch die dortige Polizei zur Sprache, verlieſt dazu
einen Brief Bredenbecks, in dem Bredenbeck dieſe Behandlung ſchildert.
Auf dem Transportzettel, der von der Staatsanwaltſchaft ausgefüllt iſt,
ſteht ausdrücklich Jſt zu feſſeln. (Hört! hört! links.) Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat kürzlich im Abgeordnetenhauſe erklärt, es
handle ſich hier nicht um einen Unterſuchungsgefangenen, ſondern um
einen Strafgefangenen, auch nicht um einen höher gebildeten Redakteur,

ſondern um einen Bergmann, der in einer ſozialdemokratiſchen
Zeitung den Sitzredakteur ſpiele. Das war eine grobe Jnjurie.
Vielleicht denkt ſich der Miniſter die Zuſammenſetzung einer Redaktion
ſo wie die eines Miniſteriums. (Sehr gut links.) Bredenbeck's
Artikel ſind oft für Auſſätze Bebels gehalten worden. Ungeheuerlich
iſt die von einem Größeren ſtammende Aeußerung
des Gefängnißdirektors: Sie haben Jhren Beruf verfehlt! Wer hat
denn ſeinen Beruf mehr verfehlt als die Offiziere, die ſchließlich in ſolchen
Stellungen untergebracht werden Nachgerade iſt es in Deutſchland
Sitte geworden, daß anſtändige Leute ſolche Behandlung als eine
Ehre betrachten, die Schande fällt auf das Syſtem und ſeine
Werkzeuge zurück. Jch frage, wie weit der Geſetzentwurf
betr. den Strafvollzug nun er gediehen iſt. Redner wendet
ſich gegen die Auffaſſung des Reichsgerichts über die Begriffe wider
rechtlicher Vermögensvortheile und Erpreſſung. Die Konſequenzen dieſer
Judikatur ſind, daß dem Arbeiter das Koalitionsrecht illuſoriſch ge
macht wird. Der preußiſche Juſtizminiſter ſoll die Gerichte angewieſen
haben, auf Grund des Erpreſſungsparagraphen kräftig gegen die
Arbeiter vorzugehen. Warum thut er dasſelbe nicht auch gegen den
Milchring, der doch auch droht, die Rittergutsbeſitzer, die an die
Berliner Händler liefern, in der Zeitung mitzutheilen Nothwendigiſt endlich auch die Neubearbeitung des Bneſgeſegeuches, nachdem ſelbſt

klare Beſtimmungen durch eine falſche Auslegung ins Gegentheil ver
dreht worden ſind.

Staatsſekretär Dr. Nieberding erwidert, falls vom preußiſchen
Juſtizminiſter eine Anweiſung ergangen ſei, wie der Vorredner ange-
führt habe, ſo gehöre das zu dem intimeren Verkehr zwiſchen
den Reſſortminiſtern und den untergeordneten Organen, in
den er ſich nicht einmiſchen könne. Auch die Judikatur des Reichs
gerichts wolle er hier nicht kritiſiren dieſes wünſche doch der
Reichstag auch nicht. Eine geſetzliche Regelung des Strafvollzuges
ſei gewiß nothwendig, man ſolle jedoch nicht die Schwierigkeiten ver
kennen, die einer ſolchen baldigen Regelung entgegenſtehen. Auch die
Reform des Strafgeſetzbuches laſſe ſich nicht von heute auf morgen er
ledigen. Die Behandlung des Redakteurs Bredenbeck habe Herr Heine
als eine Ehre für jeden anſtändigen Menſchen bezeichnet. Er nagele
dieſe Worte feſt. Ueber die Mißgriffe einer Landespolizei habe der
Staatsſekretär des Juſtizamtes keine Rechenſchaft zu geben.

Von den Abgg. Gröber (Eent.) und Genoſſen iſt eine Reſolution
eingegangen, welche ſchärfere Strafbeſtimmungen gegen
das Duell verlangt. Es ſoll der Zweikampf wie Verbrechen gegen
Leib und Leben nach dem Strafgeſetzbuch behandelt, die Heraus-
forderung zum Zweikampf und die Annahme einer ſolchen Heraus-
forderung ſoll ſchließlich mit Gefängniß bedroht und ſchließlich ſoll
wegen der genannten ſtrafbaren Handlungen auch auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Abg. Gröber (Cent.) verweiſt zur Begründung des Antrags darauf,
daß die heute geltenden Beſtimmungen gegen das Duellunweſen den
Zweikampf geradezu privilegiren.

Abg. Dr. Eſche (nl.) befürwortet die Hinaufſetzung der Straf
mündigkeit vom 12. auf das 14. Lebensjahr und die Einführung
ſchärferer Strafen für Beleidigungen. Dringend der Abänderung be
dürfe der grobe Unfugsparagraph. Ferner ſeien auch die Arbeiten der
Vagabunden in den Arbeitshäuſern weſentlich zu erſchweren auch die
Deportation ſei hier empfehlenswerth. Den Wünſchen auf Reform des
Strafgeſetzbuches ſchließe er ſich an, ebenſo dem Verlangen auf Beſeiti
gung des fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe.

Staatsſekretär Dr. Nieberding erwidert er habe die Beſeitigung
des fliegenden Gerichtsſtandes bei den hohen Regierungen in Anregung
gebracht, die Verhandlungen ſeien jedoch noch nicht zum Abſchluß ge
kommen. Ueber die Hinaufſetzung des ſtrafmündigen Alters auf 14 Jahre
habe er gleichfalls eine Erörterung unter den verbündeten Regierungen
herbeigeführt. Jn den Jahren von 1894 1898 ſeien wegen Vergehen
und Verbrechen nicht weniger denn 45 510 Kinder zwiſchen 12 und 14
Jahren beſtraft worden. (Hört! hört Neun Zehntel davon ſeien für
ihre Vergehen ſtrafrechtlich verantwortlich gemacht. Bei dieſen er
ſchreckenden Zahlen ſei es erklärlich, wenn ſich viele Einzelregierungen
gegen die Hinaufſetzung des ſtrafmündigen Alters erklärt hätten.

Abg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole) bleibt auf der Tribüne
unverſtändlich. (Während dieſer Rede erſcheint in der Hofloge der
Abg. Bebel in Begleitung zweier Damen. Das Haus wie die Tribüne
nehmen das Auftauchen des ſozialdemokratiſchen Führers an dieſer
Stelle mit einiger Heiterkeit auf.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding weiſt den Vorwurf des Vorredners
zurück, als ob bei den Gerichten oft Geſetzwidrigkeiten vorkämen. Man
lege doch einfach Reviſion gegen das Urtheil ein oder wende ſich bei
Nachläſſigkeiten an die Landesverwaltungen.

bg. Dr. Müller-WMeiningen (fr. Vg.) bringt die Frage des
Zeugnißzwanges zur Sprache. Auf der einen Seite iſt es von Staats
anwälten getadelt worden, daß ein Redakteur das Redaktions-
geheimniß gebrochen hat, auf der anderen Seite exiſtirt der Zeugniß
zwang. Haltlos iſt auch das heutige Syſtem der Unterſuchungshaft
und der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Der Fall
Bredenbeck zeigt die bedauerliche völlige Mißachtung der
deutſchen Preſſe. Wohin ſoll es kommen, wenn der Gefangene
in einer verkehrsreichen Gegend beſonders hart behandelt wird
Bedauerlich iſt, daß in neuer Zeit ein Mann wie Dr. Oertel
noch die Prügelſtrafe befürwortet. Freilich ſoll Herr Dr. Oertel
einen einflußreichen Bundesgenoſſen gefunden haben. (Hört! hört!
links.) Es wird nichts weniger behauptet, als daß ein deutſcher
Fürſt Kinder, Mädchen und Knaben in ſehr unreifem Alter, die zu

einer geringen Gefängnißſtrafe verurtheilt waren, zur Prügelſtrabegnadigt (Hört! Hört! links) und die Prügelſtrafe in wut Kriege

Weiſe, die mit der lex Heinze in Verbindung ſteht, voll
zieht oder vollziehen läßt. Soweit geht das Begnadigungs-
recht auf keinen Fall. Für unerläßlich halten wir die Be-
ſeitigung des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen und die ſcharfeBelam ung des Duellunweſens. Der Fall Bennigſen hat
dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Wenn ein Burſche wie
Falkenhagen, während ſich der greiſe Bennigſen im S windet,
ſich hier in Berlin herumtreibt und mit Dirnen bei Sekt und
Auſtern wüſtet, noch mit Feſtungshaft beſtraft wird, dann braucht
man ſich nicht zu wundern, wenn man in gewiſſen Kreiſen von einer
Klaſſenjuſtiz glaubt ſprechen zu können. (Beifall.)Shaateſelretär Hr. Rieberding erwidert, ihm ſei nicht bekannt,

daß ein deutſcher Fürſt auf Grund ſeines Begnadigungsrechts Ge
fängnißſtrafen in Prügelſtrafen verwandelt habe.

Nach weiterer Debatte vertagt ſich das Haus auf Montag
1 Uhr: Fortſetzung der Etatberathung. Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Spanien.

Finanzangelegenheiten.
An der Madrider Börſe war am Freitag das Gerücht ver

breitet, der Finanzminiſter beabſichtige am 16. d. Mts. eine fünf
prozentige innere Anleihe zur Emiſſion zu bringen, um
einige Millionen an die Bank von Spanien zu zahlen. Das
Gerücht veranlaßte eine Baiſſe der inneren Anleihe, wurde aber
doch nur unter Vorbebalt aufgenommen. Auswärtige Anleihe
wurde nicht notirt. Die Bank von Spanien unterdreitete der
Kammer eine Dentſchrift gegen die Vorlage betreffend den Papier
geld Umlauf.

Serbien.
Tauſchano witſch F.

Der frühere Handelsminiſter und Miniſter des Jnnern, ehema-
liger Präſident der großen Verfaſſungs Skupſchtina und Führer
eines Flügels der radikalen Partei, Koſta Tauſchanowitſch iſt in
Fiume, wo er auf der Durchreiſe nach Jtalien ſchwer erkrankte,
geſtorben.

Der Krieg in Südafrika.
Privat Depeſchen aus dem Haag melden, Präſident

Krüger verſichere, alle engliſchen Bemühungen, die euro
päiſchen Burenvertretungen zu ignoriren und nur mit den im
e ſtehenden Burenführern zu unterhandeln, würden an dem
Umſtande ſcheitern, daß die Generale unter keinen
Umſtänden allein mit England über den
Friedensſchluß verhandeln würden weil bei der
Abreiſe Krügers nach Europa beſtimmte Abmachungeu
mit den Generalen dahin getroffen worden ſeien, daß keiner
von beiden Theilen allein über den Abſchluß des
Friedens disponiren würde. Solange England das Kabel
nicht freigebe, könne von ernſthaften Friedensunterhandlungen
keine Rede ſein. Eine Verſtändi ung zwiſchen den
europäiſchen Delegirten und den Generalen ſei heute die Vor-
bedingung für alle Ierbandirtngen, die zu Waſſenſtillſtand

ieden führen ſollen.m Der gerre des „Petit bleu“ hatte eine Unter
redung mit Dr. Leyds über die am Freitag ſtattgehabte Kon
ferenz der Burendelegirten. Dr. Leyds erklärte, die Verhandlungen
beträfen nicht nur den Notenwechſel zwiſchen Holland und England,
ſondern es ſei auch über die Frage der Fortſetzung des
Kampfes berathen worden.

„Wir werden uns“, ſo ſagte Leyds, „die größte Mühe geben, die
Burenführer in Südafrika über die Tragweite des engliſchen Noten
austauſches genau zu informiren.“ Bezüglich der amtlichen engliſchen

Telegramme über angebliche Niederlagen De Wets und
Delareys äußerte Leyds, daß er an dieſelben nicht glaube.
Es handelt ſich allem Anſchein nach um unwichtige Gefechte, welche von
dem engliſchen Kriegsamt aufgebauſcht worden ſeien. Die erſt kürzlich

eingetroffenen Meldungen vom Kriegsſchauplatze hätten vollkommen
beruhigt. Der Krieg könne noch, wenn es ſein müſſe,
zehn Jahre dauern. Es werde England nicht gelingen, die
Buren aus Südafrika auszurotten ein Volk, wie das Burenvolk, laſſe
ſich ſo leicht nicht vertilgen. Uebrigens ſeien die Buren auch in der
Kapkolonie vorherrſchend und hätten in Südafrika ſo tiefe Wurzeln ge

ſchlagen, daß ſie nicht ausgeriſſen werden könnten.
Nach einer am Sonnabend in London veröffentlichten

Verluſtliſte wurden am 5. d. Mts. bei Uitspanfontein 14 Mann
und bei Gruisfontein zwei Offiziere und fünf Mann verwundet.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 10. Februar.

Hohe Auszeichnung. Der Oberſt a. D. KarlFerne en in Halle a. S. iſt in den Adel
tand erhoben worden.Ven der Univerſität. Der Senior der juriſtiſchen

Fakultät, Geheimrath Fitting, tritt Ende dieſes Semeſters
in den Ruheſtand.

Das Ergebniß der Stadtverordnetenwahlen der
3. Abtheilung im 3. Bezirk iſt, wie wir einem Theil unſerer
Leſer ſchon am Sonnabend durch Extrablatt meldeten, leider ein un

ünſtiges für die bürgerlichen Kandidaten geweſen. Herr Kaufmann
eyer erhielt 1495, Herr Stellmachermeiſter Fräntzel 1493

Stimmen, während die Sozialdemokraten Krüger 1622 und
Thiele 1619 Stimmen erhielten. Es ſind alſo die beiden
letzteren gewählt; Krüger gehörte dem Kollegium ſchon vorher
an, Thiele iſt neugewählt. Er ſteht ja auch ſchon im Adreß
buch als Stadtvater.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bitterfeld, 7. Februar. (Einbruch.) Wie in verſchiedenen

Nachbarſtädten, ſo ſind auch hier die kürzlich gemeldeten Einbruchs
diebſtähle als nicht allein daſtehend geblieben. Erſt in letztvergangener
Racht nach 12 Uhr wurde auch in die Kontorräume der Bitterfelder
Steinzeugwaarenfabrik eingebrochen, die Diebe haben zwei Fenſter
ſcheiben mit einem Diamant zerſchnitten und dann durch das Oeffnen
des Fenſters Eingang gefunden. Den Einbrechern fielen 50--60 Mk.baares Geld in die Heine ſonſt werden noch einige Depotſcheine vom

Bankhaus Paul Schauſeil u. Co. vermißt, außerdem ſind noch ver
ſchiedene Käſten erbrochen, die jedoch Werthſachen nicht enthielten.
(Bitterf. Kreisbl.)

Roßla, 7. Februar. (Die „Wilhelmſtiftung“ in
der Grafſchaft Stolberg-Roßla). Der kinderlos geſtortene Graf Wilhelm von StoldergRoßla hatte ſein ganzes Baar-
vermögen, das jetzt auf rund 1 Millionen Mark nach und nach
angewachfen iſt, der Grafſchaft mit der Beſtimmung vermacht, daß
aus den Jntraden Kirchen und Schulbauten gefördert und die Ge
hälter der Geiſtiichen und Lehrer aufgebeſſert werden ſollten. Dieſe
„Wilhelmſtiftung“ wurde nach Zweckbeſtimmung verwendet, bis nach
dem Tode des Grafen Bodo van StolbergRoßla die Vormundſchaft
des Rechtsnachfolgers auf S des Stiftungsvermögenklagte, geſtützt kuf eine Teſtamentsklauſel, nach der dieſe W
erfolgen müſſe, „wenn der Glanz des Hauſes abgenommen ha
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glägerin behauptete dieſen Zeitpunkt dadurch gekommen, daß die
innere Verwaltung des Ländchens auf Preußen übergegangen ſei.
Mit Erfolg widerſprach dem die Stiftungsverwaltung u. A. durch
die Argumente, daß das gräfliche Hous inzwiſchen in den Fürſten
ſtand erhoben wurde und daß auch das geſammie Amt Kelbra nach
her zu der Herrſchaft geſchlagen ſei. Das Reichsgericht wies in
Uebereinſtimmung mit den Vorderrichtern die Kläger ab.

b. Stendal, 8. Februar. (Erhängt) hat ſich geſtern der
Huſar R. von der 4. Esladron des 10. Huſarenregiments, gebürtig
aus Ermsleben bei Ballenſtedt a. H. Der Huſar war in Geſell
ſchaft einiger Civilperſonen geweſen, wobei er die Urlaubs-
zeit vorübergehen ließ. Er ritt darum, ſo ſchnell das Pferd zu
laufen vermochte nach der Kaſerne, wobei er das Pferd faſt ruinirte.
Er ſchien dafür Strafe zu befürchten und that alsbald den unſeligen

chritt.
y. Neundorf (Kr. Bernburg), 7. Februar. (Warnung vor

einem Schwindler.) Geſtern hat ein fremder Mann mit
roßem Erfolge die Rolle eines Kollekteurs an hieſigem Orte geſielt Angeblich für die Jnnere Miſſion Beiträge einſammelnd,

hat er hieſige wohlhabende Einwohner um beträchtliche Summen
geprellt. Das ſichere Auftreten des Schwindlers, ſowie der Umſtand,
daß am Kopfe der Zeichnungsliſte die Unterſchrift des Ortsgeiſtlichen
gefälſcht war, erleichterte demſelben das ſchmutzige Handwerk. Es
i hiermit vor dem Schwindler, der ſicherlich an anderen Orten ſein
Manöver wieder verſuchen wird, dringend gewarnt.

Perſonal- Nachrichten.
Berliehen wurde dem Beigeordneten, Rentner Auguſt Bunge

u Barby im Kreiſe Kalbe und dem Buchdruckerei-Faktor und
Heſchäftsführer Heinrich Hodermann zu Langenſalza
der W KronenOrden vierter Klaſſe. Dem Erſten Staats
anwalt, Geheimen Juſtizrath de la Croix in Nordhauſen
ſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Aus Nah und Fern.
Die Ausſtellung für Spiritusinduſtrie im Jnſtitut für

Gärungsgewerbe zu Berlin iſt am Sonnabend vom Landwirth
chaftsminiſter von Podbielski feierlich eröffnet worden.

Feuersbrünſte. Aus NewYork kommt folgende Meldung:
In Paterſon (New-Jerſey) wurden durch eine Feuers
brunſt, die durch heftigen Wind raſch weiterverbreitet wurde,
das Rathhaus, das Telegraphenamt und zahlreiche Gebäude der
Hauptſtraße der Stadt zerſtört. Genaue Nachrichten fehlen infolge
der Unterbrechung des Telegraphenverkehrs; doch wird der Schaden
bereits jetzt auf 12 Millionen Dollars angegeben. Bei einem
Sonntag früh in Saint- Louis ausgebrochenen Brande,
durch den ein Hotel eingeäſchert wurde, ſind 10 Perſonen ums

Leben gekommen und mehrere verletzt worden.
Die Auslieferung des Direktors Schmidt. Gutem Vernehmen

nach bewilligte die franzöſiſche Regierung die Aus lieferung
des früheren Direktors der Kaſſeler Trebertrocknungs-
Geſellſchaft Schmidt.

Vom Wetter. Jn Berlin herrſcht ſeit Sonnabend Mittag
ſtarker Schneefall. Aus Osnab rück wird vom 8. Februar
gemeldet: Seit heute Nachmittag herrſcht hier ſehr ſtarker
Schneefall, welcher theilweiſe Verkehrsſtörungen ver
urſacht. Die Moſelſteigt ſtündlich um 4 Centimeter, Sonn
abend Nachmittag berrug der Waſſerſtand 4,10 Meter.

Eine pflichtvergeſſener Rennfahrer. Gegen den Renn-
fahrer Joſef Fiſcher iſt wegen gröblicher Vernach
läſigung ſeiner Familie ſeitens des Armenpfleg
ſchaftsrathes in München in ſeiner letzten Sitzung Strafantrag zu
ſtellen einſtimmig beſchloſſen worden. Der ſich in Berlin auf
haltende Dauerfahrer hat, wie im Verlaufe der Sitzung erörtert
wurde, ſchon ſeit längerer Zeit ſeine in München lebende, aus
Ia und drei kleinen Kindern beſtehende Familie verlaſſen und
ümmert ſich in ſo ungenügender Weiſe um die Seinen, daß die
Armenpflege in München genöthigt war, ein Kind von ihm in
einer Erziehungsanſtalt unterzubringen, und ſeine Frau, welche
ſeit Langem krank iſt und ſich in bitterer Noth befindet, wieder
holt mit Baarmitteln zu unterſtützen. „Pepi“ Fiſcher, welcher
nicht ſelten Rennpreiſe in Höhe von Tauſenden gewonnen und
das Geld für ſich verwandt hat, wurde infolge einer Münchener
Requiſition vom deutſchen Rennfahrerverband an ſeine häus
lichen Pflichten erinnert, wobei er erklärte, daß die Lage ſeiner
Familie nicht ſo ſchlimm ſei, er würde ſich aber derſelben wieder
annehmen. Fiſcher ſandte daraufhin im November v. Js. ſeinen
Angehörigen die Summe von zwanzig Mark; das war ſeitdem
auch Alles! Der Armenpflegſchaftsrath der Stadt München hat
daher jetzt beſchloſſen, auf Grund des Strafgeſetzes gegen Fiſcher
vorzugehen.

Der Erzhbiſchof-Metropolitan von MoldauTodesfall.
Suczawa Joſef Naniesco iſt am Sonnabend in Bukareſt ge

„Lloyds Agentur“ zu London meldet aus
ſtorben.

Von der See.
Wapping:- Der Kohlendampfer „Poplar“ und der auf der
Fahrt nach Dünkirchen begriffene Dampfer „Cordilleras“ kol
lidirten zweimal in der Nähe eines der Docks, hierauf kol
lidirte „Poplar“ mit dem nach Mogador gehenden Dampfer
„Morokko“ und ſank ſodann. Ein Flußfahrzeug wurde be
ſchädigt, ein anderes lief aufs Ufer und ſteht voll Waſſer.
„Cordilleras“ und „Morokko“ liefen auch aufs Ufer, um nicht zu
ſinken, und ſind zum Theil ebenfalls voll Waſſer.

Die Errichtung einer großen Schiffswerft nach ameri
kaniſchem Muſter auf deutſchem Boden planen die
Cramps in Philadelphia, die bedeutendſten amerikaniſchen Schiffs
bauer und Edward Reid, bis vor Kurzem Schiffskonſtrukteur der
britiſchen Marine. Ein von ihnen geſandter Vertrauensmann
hat ſich in den letzten Tagen durch Vermittelung einer großen
Berliner Bank die Vorkaufsrechte auf geeignetes Terrain in der
Nähe von Kiel und Stettin geſichert.

Chamberlain als Appetitsverderber. Großes Aufſehen erregt in
Paris die Haltung der Gattin des erſten Sekretärs der
engliſchen Botſchaft, welche bei einem Diner beim Gou-
verneur der Ottoman-Bank ſich plötzlich erhob und ein drei-
maliges Hoch auf Chamberlain ausbrachte. Die an
weſenden Engländer kamen der Aufforderung nach, während die
gleichfalls anweſenden Frangzoſen und Ruſſen
ſitzen blieben. Das Diner wurde in Folge dieſes Zwiſchen
falles gauf gehoben und die Urheberin desſelben reiſte noch am
ſelben Abend nach England ab.

Bezüglich der geſchiedenen Frau Großherzogin von Heſſen
varen kürzlich Meinungsverſchiedenheiten darüber laut geworden,
velchen Namen zu führen die Großherzogin nach erfolgter Ehe
cheidung berechtigt ſei. Authentiſch wird hierzu nunmehr ge
neldet, daß die Großherzogin Viktoria Melitta den Titel: „Groß-
jerzogin von Heſſen und bei Rhein“ ſo lange führen darf, bis ſie
ventuell eine neue Ehe eingeht.

Gerichtszeitung.
W. Kaſſel, 8. Februar. (Trebertrocknungsprozeß.)

Als erſter Zeuge erſcheint heute Faorikdirektor Brand Dortwund,
Vorſiyender des Aufſichtsraths des Dortmunder Bankvereins. Der

ſelbe kennt die Angeklagten Schulze-Dellwig und Vtto und weth,
daß an deren Evrenhaftigkei bei Niemand Bid nken beſtanden h ben;
daß SchulzeDellwig großes kaufmänniſ es Verſtändniß gehabt have,
giaubt Zeuge nicht Daß der Vorſtand einer Aktiengeſellſchaft bei
einer Aufſichtsrat sſitzung derſelben gegenwärtig iſt, hat für den
Zeugen nichts Auffälliges, im Gegentheil ſieht er darin nur eine
„örderung der Angelegenheit. Daß eine höhere Dividende ver
theilt wurde nach neuer Kapitals-Aufnahme, hat für den
Zeugen auch nichts Auffälliges. Der Z'uge führte als Beiſpiel die
AuerGlählichtgeſellſchaft an, die gleich zu Anfang hohe Dividende
vertheilte und noch heute glänzend prosperirt. Der Dorimunder
Bankverein hat ſeine Bez ehungen zur Geſellſchaft, die für den Bank
verein ſehr vutbar waren, im Dezember 1899 abgebrochen, wegen
der wiederholten Zeitungsangriffe, die ihn ängſtlich machten. Da-
mals iſt Direktor Schmidt ſelbit nach Dortmund gekommen und hat
einen größeren Auftrag einer Münchener Firma vorgelegt bei dem
er, wie er ſagte, 8—10 Proz. verdienen würde. Ein Sohn des
Zeugen war Beamter d r Trebergeſellſchaft und dieſer würde nach Anſicht
des Vaters dem Angeklagten SchulzeDellwig ſofort Mittheilung „emacht
haben, wrenn ihm etwas Unrechtes oder Verdächtiges auf
gefallen wä e. Rechtsanwalt Dr. Weis, der Konkursverwalter der
Herm. Sumpf'ſchen Maſſe, tonſtatirt, daß der Geſammtbeſtand an
Treberaktien der Herm. Sumpfſchen Maſſe nach dem Depot. Konto,
die Herm. Sumpf zur Verfügung ſtanden, 479 alte und 1593 ju ge
Treberak ien waren. Dieſer Zeuge hat auch mit Sumpf fortgeſetzte
Verhandlungen gehabt und iſt der Ueberzeugung. daß deſſen großer
Optimismus auch bis jetzt noch beſtehe. Er erwähnt, daß aus dem
Konkurs der Firma Brauerei Loeſch (Gebr. Sumpf) 66 Prozent vor
ausſichtlich herauskommen werden.

Der Direktor der Aplerbecker Bergwerksgeſellſchaft, deren Vor
ſitzender im Aufſichtsrathe der Angeklagte SchulzeDellwig war, kann
nur Günſtiges über letzteren ausſagen. Es iſt einmal vorgekommen,
daß SchulzeDellwig Wechſel in Höhe von 70 000 Mk. für die
Bergwerksgeſellſchaft acceptirte. Liebenheimer, Privatſekretär des
Generaldirektors Schmidt, beſtätigt, daß lezterer alle Sachen ſelbſt
erledigt habe, daß er an den Geſchäftsberichten der Trebertrocknungs
geſellſchaft noch im letzten Augenblicke, ja ſelbſt dann noch, wenn
dieſelben ſchon unter der Preſſe waren, Korrekturen vorgenommen
habe. Ueber die Beziehungen des Genernaldirektors Schmidt zur
„Berliner Finanz und Handelszeitung“ kann Zeuge nichts Näheres
angeden es iſt ihm nur zur Kenntniß gekommen, daß der Chef
jener Zeitung einmal in Kaſſel mitverhandelte. Das Werk zu Putna
in Bosnien ſei ſehr gut gegangen, Ueberſchüſſe habe es der hohen
Unkeſten wegen jedoch nicht erzielt. Auf Befragen des Angeklagten
SchulzeDellwig beſtätigt der Zeuge Liebenheimer, daß auf Veran
laſſung SchulzeDellwigs im Jahre 1896 ein Bruder des Zeugaen,
ein Forſtaſſeſſor, nach Bosnien gereiſt iſt, um feſtzuſtellen, ob dort
W genügend vorhanden ſeien. Sodann wird der Fabrikant

orbecke, Mitalied der Kaſſeler Handelskammer, welcher mit einer Kom
miſſion die Beſichtigung des Werkes in Nantes unternommen hat,
vernommen. Derſelbe beſtätigt als Zeuge, was im damaligen Kom
miſſionsbericht niedergelegt worden war, daß man nämlich den Ein
druck eines vortrefflichen Betriebes gehabt habe. Bankier Blumenthal
beſtätigt, daß in der Generalverſamm ung vom November 1899 die
Vertreter der Tochtergeſelſchaften über ihre Unternebmungen nur

ünſtig berichteten und daß Direftor Schmidt ſtets
eußerungen der Preſſe gegenüber mit Nachdruck betont habe, daß

dies nur Machenſchaften der Konkurrenz ſeien. Auch habe Schmidt
in der Generalverſammlung vom Jahre 1900 ausdrücklich betont,
daß durch den Abſtoß der Tochteraktien keinerlei Verpflichtungen für
die Geſellſchaft ſich ergeben, dank dem Entgegenkommen der Ver
waltung und befreundeter Kreiſe.

Zum Schluß des veutigen Verhandlungstages wurden noch eine
Reihe von Leumundszeugen vernommen. Darauf beganndie Verleſung von Briefen aus den Kopirbüchern des Ange

klagten, um zu beweiſen, daß die Angeklagten nicht im
guien Glauben gehandelt haben. Die darin euthaltenen
auffälligen Wendungen ſuchten die Angeklagten in harmloſer Weiſe
zu erilären und in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen. Sodann
wurde die Sitzung Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung
Montag früh 9 Uhr.

Telegramme.
Berlin, 10. Februar. Ein Telegramm aus Wolvehock

(OranjeStaat) vom 9. Februar (Reutermeldung) berichtet
Nach mehrtägigen Operationen öſtlich von Liebenbergvlei und
Wilgeſchloß brachen ſämmtliche engliſche Truppen in der Nacht
auf den 6. Februar aus verſchiedenen Richtungen
auf und bildeten eine zuſammenhängende Linie
auf dem weſtlichen Rande des Liebenbergvlei,
von Frankfort ſüdlich bis Fannyſhome und
Kafirkoop. Die ganze Linie ging weſtlich bei Tagesanbruch am6. Februar vor, beſept die Linie von Holland an der Block

hausLinie Heilbron--Frankfort bis Doornkloof, die Blockhaus-
Linie Kroonſtad--Lindley. Auf der ganzen Linie ſtanden
während der Nacht verſchanzte Vorpoſten. Andere engliſche
Kolonnen operirten in der Front, um das Ueberſchreiten der
Linie durch die Buren zu verhindern.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Se ewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 11. Februar Wolkig, theils heiter, milde,
Natuts kalt, ſehr windig.

Mitwoch, 12. Februar: Wolkig, ſtrichweiſe Nieder-
ſchlag, kälter, Sturmwarnung.

Wafſerſtände.
dedeutet üder, unter Nuu).
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Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Die Generalverſammlung der Hypothekenbank in Hamburg
genehmigte die vorgeſchlagene Dividende von 8 und erledigte
die Tagesordnung ohne Debatte. Die Dividende kommt mit
60 c. für die Aktie von 750 (Nr. 1--10 000). mit 120 c. für
die Aktie von 1500 (Nr. 10 001 19 000) vom 10. d. M. ab an
den bekannten Zahlſtellen zur Auszahlung. Jn den Aufſichtsrath
wurde Herr Dr. Ferdinand Berlé, in Firma Marcus Berlé u. Cie.
in Wiesbaden, neugewählt.

W. NewYort, 8. Februar. Jn Trenton (New-Herſey) iſt eine
neue Geſellſchaft unter dem Namen „Corn Product Company“
eingetragen worden. Das Kapital beträgt 20 Millionen Dollar,
iſt aber ſpäter eventuell bis 80 Millionen Dollar zu erhöhen.
e der Geſellſchaft iſt die Herſtellung von Fabrikaten, die aus

rodukten, Miſchungen oder Zuſammenſetzungen von Mais, Zucker-
rüben und anderen ähnlichen Stoffen gewonnen werden. Der „New-
Dork Herald“ ſagt, in das Eigenthum der Geſellſchaft werden die
„National Starch Company“, die „Glucoſe Sugar Refinery“, die
Glucoſefabrik in Pope ſowie verſchiedene Zuckerraffinerie-Geſellſchaften
in Jllinois übergehen ſie werde auch bedeutende Jntereſſen, wenn
auch Jhyt den Mehrheitsbeſitz, an der NewYork Glucoſe Company“
erwerben.

Viehmärkte.
Verlin, 8. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt-

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5738 Kinder,
1184 Kälber, 13 532 Schafe, 7019 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60 65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55 60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52 54; d. gering genährte jeden Alters
50 51. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55 61;
b. mätzig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--56 e. gering
genährte 50- 53. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52-54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 48--50;
4. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--47 e. r genährte
Färſen und Kühe 40-45. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 73--76; b. mittlere Maſtkälder und
gute Saugkälber 60--65; e. geringe Saugkälber 46 52 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 44 50. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 56-58 b. ältere Maſthammel 46--52;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 38-44; d. Hol
ſteiner Riederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zjahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraadzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 62; b. ſchwere,
280 Prd. und darüber (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 59 61
ä. gering entwickelte 56—-58; e. Sauen 57--59. Verlauf und
Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinter
läßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den
Schafen war das Geſchäft ganz gedrückt und ſchleppend, es bleibt
bedeutender Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief rudig und wurde
geräumt.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 8. Februar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 173,00-- 175.00 ab Bahn. Roggen märk. 145,00
bis 146,00 c ab Bahn, Mai 147,09--146,75 Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 131,00 135,00 A. ſchwere 136 145,00 ruſſ. 130,00
bis 135,00 Hafer märk., mecklenburg. und pomm. feiner
165,00 172,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. mittel 160,00 164,00 geringer 156,00 159,00 Mais,
runder 126,00 134,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 172,00
bis 181,900 Weizenmehl 00 21,25 -23,75 Roggenmehl 0
und 1 18,75 19,85 Weigzenkleie, grobe 9,70--10,00 feine
9,20 9,60 Roggenkleie 9,60 10,00 Miittagsbörſe Weizen
Mai 169,75-- 170,00 Juli 170,00 Roggen Mai 147,00
bis 146,75 Hafer, märk. mecklend. und pomm. feiner 163,00
bis 170,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
mittel 158.00 161,00 geringer 155,00--157,00 Mai 157,50
Mark. Mais, runder 125,00 132,00 Mai 122,50 Weizen-
mebl 00 21,25--23,75 Roggenmehl 0 und 1 18,75--19,90
Rüböl Februar 56,50 Br. Mai 53,30--55,00 55,10
Oktober 54,20 Br. Spiritus mit 50 Abgabe 53,60 C. mit
70 Abgabe 34,10 Preiſe um 2 Uhbr (nnichtamtlich)
Weizen Mai und Juli 170,00 Roggen Mai 146,75 Juli
147,25 Hafer Mai 157,50 Juli 156,25 A. Mais
Mai und Juli 122,50 A. Mebl Mai 19,20 Juli 19,30
Rüböl Mai 55,10 Oktober 54,20

Magdeburger Handelsvericht vom 8. Febr. Nicht
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,00 bis
15,25 Ravs kuchen 11,25 12.25 (Alles für 100 kg.

Magdeburg, 8. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,6) die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeourg, 8. Febr. (Motirungen des agodeodurger
Vereins für Landwirthſchaft. Weizen, Shiriff 166 170
Sommerweizen 165 169 Rauhbweizen fehlt. Roggen 144
bis 148 je nach Lage der Station bezahlt. Gerſte, Landwaare
150 155 mittlere Chevaliers und feine Landgerſte 160 162
gute Chevaliers 168 173 Feinſte Qualitäten bleiben über
höchſte Notiz geſucht, fehlen aber faſt ganz. Hafer 158 162
ab Station gehandelt. Erbſen, Victoria 198--218 je nach
Qua ität. Mais nur in runder Waare zu 127--129 am
Markt, für Frühjahr 124 gefordert, Mixed fehlt.

HKew-Yort, 7. Febr., 5 Unr Abenos. Wagrenberrcht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingefklommert beigefügt) Baum-
wolle Preis in New Hort 81 87/16), Lieferung April 8,40
(8,25), Lieferung Juni 8,39 (8,25), n New Orleans 7!
(715 Petroſeum, Stand vhite in New-P)ort 720 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances at Dil City 1,15 (1,15), Schmal z, Weſtern ſteam
9,723 9,75), Rohe Brothers 9,95 9,90 Mais*) ver
Feor. Mai 67 68! Juli 662 (67Weizen**) rother Winterweizen ſoco 878, (88 Weizen ver
Febr. ver März 837 84 ver Mai 838 (84),ver Juli 831 (837/ Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee farr Rio Nr. 7 5 Rie Nr. 7 ver

eor e un

Scuure 2 Specialgeschäft feiner Ierrenkleider
r nach Maass.

Gro Se Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,
inenkannt leistungseſähigstes Geschäſt empfiehlt sich ergebenst.



März 5,25 (5,30), ver Mai 5,45 (5,50), Mebl, Soring
Wheat clears 2,95 (2,95), Zucker 3/16 39716), Zinn 24,50 (24,45),
Kupfer 12,621 13,00 (13,00).

Tendenz Mais: ſchwach.
es) Tendenz Weizen ſchwach.

Chicago, 7. Febr., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“)
er Mai 778/, (77 per Juli 787 (7727), Mais“*) perM (63 Schmalz per Febr. 9,35 (9,40), ver

Mai 9,472 (9,55), Speck ſhort elear 8,65 (8,673), Pork
per Febr. 15,65 (15,80).

Tendenz Weizen ſchwach.
*5) Tendenz Mais ſchwach.

WochenMarktberichte.
Hamburg, 6. Febr. Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Das Angebot von
amerikaniſchem Baumwollſaatmehl war in dieſer Berichtswoche
dringender, doch iſt es zu belangreichen Umſätzen nicht gekommen,
weil das Jnland bei den hohen Preiſen ſehr zurückhaltend iſt.
Malzkeime und Biertreber knapp, Reisfuttermehl unverändert.

Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Protein 4,70 bis 5,00
a8 Hamburg, 4,90 bis 5,05 ab er ohne Gehalts
zarantie 4,25 C. bis 4,70 A. ab Hamburg, Reiskleie 2,00--3,75
ab Hamburg, A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40--453 5,40--5,85 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--302 Fett und Protern 4,75 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,25 bis 6,60 ab Ham
burg, 53--583 6,50 bis 7,30 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 52--58 6,60 bis 6,90
958--62 7,00 bis 7,40 c. ab Hamburg, Cocusnußtzkuchen und
Cocusnußmehl 5,90 bis 6,30 ab Hamburg, Palmkernkuchen
22--25 Fett und Protern 5,35 bis 5,50 ab Hamburg, Raps
kuchenmehl 40 bis 45 Prozent Fett und Protern
5,20 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,90 bis 7,15 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,50 bis
4,85 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,60 c. bis 4,90 ab Hamburg,
Gerſtenkleie 5,00 bis 5,75 A. Malzkeime 4,70 bis 5,00
Maisölkuchen 5,90 A. bis 6,25 ab Hamburg pro 50 kg.

Waarene und Produktepberichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Februar. Weizen ruhig, holſtein. loeo 172--178,
Hard Winter Nr. 2 136. Roggen ruhig, ſüdruffiſcher luſtslos, eif.Hamburg 107, do. loco mecklenvurgiſcher 144--150. Hiais
feſt, 136, runder 98. Hafer ſtetig. Gertite ſtetig.

Wien, 8. Februar. Weizen per Frühjahr 9,52 Gd., 9,53
Br., per Mai Juni Gd., Br. Roggen per Frühjahr
8,06 Gv., 8,07 Br., per MaiJuni Gd., Br. ais ver
MaiJuni 5,66 Gd., 5,67 Hr. Hafer ver Frühjahr 7,92 Gd., 7,93
Br., ver MaiJuni Gd., Br.Peſt, 8. Februar. Weizen loco billiger, do. ver April 9,38
Gd., 9,39 Br., do. per Oktober 8,39 Gd., 8,40 Br. Roggen per
April 7,89 Gd., 7.,90 Br., per Qktober 7,00 Gd., 7,01 Br. Hafer
per April 7,51 Gd., 7,52 Br., per Oktober 6,33 Gd., 6,35 Br.
Mais per Mai 5,36 Gd., 5,37 Br., per Juli Gd., Br.

Lvondon, 8. Februar. An der Küſte Weizentiadungen an
geboten.

Antwerpen, 8. Februar.
Hafer feſt, Gerſte feſt.

Amſterdam, 8. FFebruar.
do. per März do. ver

per März ver Mai
Varis, 8. Februar. Anfangsbericht. Weizer rubig, ver

per Februar 21,45, ver März 21,80, per März-Juni 22,20, ver
Mai- Auguſt 22,55. Roggen ruhig, per Februar 15,15, ver Mai
Auguſt 15,25.

Paris, 8. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Februar
21,50, per März 21,80, ver März Juni 22,20, per Mai Auguſt 22,50.
Roggen ruhig, per Februar 15,15, ver Mai Auguſt 15,25.

Zucker.
Hamburg, 8. Februar. Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 889/, Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 6,75, ver März 6,82, ver Mai 6,97, per Auguſt
7,20 per Oktober 7,372, per Dezember 7,47x. Rubig.

London, 8. Februar. 963 Proz. Javazucker loco 8 nom.,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 8 d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 8 Februar. (Antangsbericht.) Kaffee, Good averoge

Santos März 29,75, Mai 30,25, September 31,25, Dezember 32,00.
Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 8. Februar. (Schlysßericht.) Kaffee Nur für Good
average Santos März 29,75 G., Mai 3 50 G., September 31,50 G.,
Dezember 32,25 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 8. Februar. Java- Kaffee good ordinarv 35.
Havre, 8. Februar. Anfangsbericht.) Kaffee in New fork

ſchloß ſtetig mit 5 Points Baiſſe, Rio 6000 Sack, Santos
29000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, Februar. Schlußbericht. Kaffee good average
Santos Februar 35,50, März 35,50, Mai 36,25, September 37,75
Dezember 38,50. Tendenz: Behauptet.

Petrolenm.
Hamburg, 8. Februar. Petroteum behauptet. Standard white

loco 5,70 Br.
Antwerpen, 8. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 17x bez., Br., do. per Februar 171 Br., do. per März
17 Br., do. per April 178/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branmwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. Februar. Svpiritus ſtill, Februar 14 Br., 13
G., Februar-März 14 Br., 13 G., MärzApril 14 Br., 13 G., April
Mai 14 Br., 13 G.

Paris, 8. Februar. ((Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,
Februar 26,50, März April 27,00, Mai- Auguſt 28,25, SeptemberDejember 29,06.

Paris, 8. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Februar
25,50, März 27,00, Mai- Auguſt 28,25, September-Dezember 29,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 8. Februar. ESrvien, gelbe zum Kochen 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 18,00
dis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. DOele. Fettwaaren.
Köln, 8. Februar. Rüböl loco 60,50, Mai 5800.
Hamburg, 8. r Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 7. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 47 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 48 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 48/, Mk., do. do. Choice Grocery 48 Mk.,
div. Marken 471--472 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranfito.

Paris, 8. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Febr. 65,00
März 65,00, Mai- Auguſt 65,00, Sept.- Dezbr. 64 50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Februar. Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl

14,75 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 7. Febr. Kartoffelſtärke 144-1427, Mk., Lieferung

März-April 145 142 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15x Mk.,
ieferung März- April 15--154 Mk., Superior-Stärke 15-15 Mk.,
Superior-Mehl 15 159 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 8. Februar. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.

Weizen ruhig, Roggen feſt,

Weizen auf Termine geſchäftslos,
Mai Roggen auf Termine

Magdeburg, 8. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

t., von ver Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 We.,S etcnens 1,30--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel

fleiſch 1,30— 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mi., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40--4,20 Mk.

iſche.Hamburg, 7. Febr. i heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 145 bis
i55 Pig., kleine 90—-110 Pfg., Seezungen, große 150--165 Pfa.,
kleine 100--120 Pfga., däniſche 145--160 Pfg., Kleiße, große 90 bis
110 Pfg., kleine 60--75 Pfg., Rothzungen Vfg., Schollen,
große 40-—65 Pfa., mittel 45--65 Sig., kleine 22--30 Pfg. lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſſche, große 35— 45 Pfg., mittel 33-35 Pfa.,
kleine 22 26 Pfg., Cabliau, große 24-26 i kleine 14--22 Pfa.,
Seehechte VPfa., Lengſiſch 20--22 Pfg., ufiſch 15--22 Pfg.,
Knurrhähne 12--16 Pfg., Dorſch 1220 Pfg., Rochen 12--14 Pfg.,
Eiblachs 400 Pfg., Lachs, roth. Pfa., Silberlachs Pia.,
Lachsforellen 110-—220 Pfg., Zander 60 65 Pſg., Flußhechte 70 bis
75 Pfg., Schnepel 55--60 Pfa., Barſe 30--38 Pfg., Brachſen
30--35 Pfg., Hummern, lebende 230--240 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdebnurg, 8. Februar. Richtſtroh 6,50--7,20 Mk., Krumm

ſtroh 5,50-—6,00 Mk., Heu 8,00-9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 8. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 425/, Pfg.

Liverpool, 8. Februar. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Tendenz: Feſt.

miwvling amerikaniſche Lieferungen: Kaum ſteklg.
Per Februar 4 Käuferpreis, Per JuniJuli 4/04 Verk.-Preiz,

Feb.-März 4 Käuferpreis, W 4 Verk.Preit,
rzApril 42 Käuferpreis,“ Aug. Sept. 42 Käuferpreie,

AprilMai 42 Verk.-Preis,/ Sept. Okt. 42 Käuferpreis,
MaiJuni 4ee Käuferpreis,! Okt.-Nov. 42 Verk.-Preiz,

Antwerpen, 8. Februar. Wolle. LaPlata-Zug Type Z.
März 4,222 Verkäufer, Dezember 4,32 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 7. Fedruar. Abends. Wolle. Februar 1240
September 129,50. Tendenz: Rubig.

Amfterd 8. Feb Netgre un 673
mſterdam, 8. Februar. ancazinn

London, 8. Februar. Silber 25/ Lfſtri., ChiliKupfer
Lſtrl. per 3 Monate 54/4 Lſtrl. Blei ſpan. 112/, Lſtrl., engl. 11
Lſtrl., Zinn 1121/, Lſtrl., Zink 178/, Lſtrl.

Glasgow, 8. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 ab. 7 d. Warrants Middlesborough 45 h. 2

Düngemittel.
7. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco abHamburg,

Lager 10,12x.

Rio de Janeiro, 7. Febr. Wechſel auf London 11

Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleden Halle. Spreg
enden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Füs die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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.1 giehung der 2. Klaſſe 206. Königl. Preuß. Lotterie.

Ziehung vom 8. Februar 1902, vormittags.
Nur die Gewinne über 116 Mt. ſind den betreſſenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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1. Ziehung der 2. Klaſſe 206. Königl. Preuß Lotkerie.
Ziehung vom 8. Februar 1902, nachmittags.

Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind den betreſſenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sacle), Leipzigerſtrge 87.
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